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Erschienen 

in der Reihe 

„Sofortwissen 

kompakt“

abbauchen

„Und Ihre Einschätzung, Dr. Horder?“

„Wenn wir dieses Segment bedienen wollen, 
muss vor allem der Preis stimmen. Da können 
wir nicht in Qualität investieren, die der 
Kunde am Ende nicht sieht.“

„Sehe ich genauso.“

„Also abbauchen. Und das Design noch mal 
aufpeppen. Notfalls über Externe.“
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abbauchen

ab|bau|chen, etwas <dt.>; (Projekte oder 
Software abspecken, reduzieren) 

Wir leben in einer Zeit der Kostenreduzierun-
gen und Verschlankungen. Das schöne Wort 
abbauchen, das seit einiger Zeit anstelle der 
älteren Form abspecken im Umlauf ist, bildet 
diesen Vorgang anschaulich ab. Abgebaucht 
oder entschlackt werden können Architektur-
projekte, Meetings oder Ratgebertexte. Denn 
nur was schlank ist, also biegsam, flexibel und 
schwerelos, passt in die Zeit − Lightprodukte, 
schlanke Strukturen und kurze Wege. Insofern 
steckt hinter der physiologischen Vokabel 
das neoliberale Ideal von Effizienz, das durch 
eine betont deutsche Konnotation zugleich 
ironisch gebrochen wird.

anyway

„Der japanische Markt bricht uns weg, wenn 
uns der Relaunch nicht gelingt. Das ist unsere 
letzte Chance, Micha.“

„Ich halte dir doch den Rücken frei.“

„Und die Finanzierung? Da sehe ich schwarz, 
nur noch schwarz, mein Freund.“

„Anyway, wir stemmen das schon.“
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anyway

an|y|way <engl.>; (irgendwie, jedenfalls, 
wie auch immer)

Am Anfang oder Ende von längeren Erörte-
rungen oder Aussagen fällt manchmal ein 
Wort, das anglophile Weltläufigkeit, Coolness 
und Lässigkeit vereint: anyway. Mit ihm gibt 
der Sprecher zu erkennen, dass er so oft bei 
seinen Partnern drüben in L.A. weilt, dass ihm 
englische Vokabeln jetzt fast zwanghaft un- 
terlaufen − sorry. Er ist halt Kosmopolit, in al-
len Welten zu Hause und legt im Berufsleben 
eine spielerische Eleganz an den Tag, die in 
der miefigen Welt deutscher Bürohengste un- 
denkbar ist. Dass anyway im Grunde nichts 
aussagt oder klärt, ist dabei egal. Es klingt 
einfach cool. 

aufbohren

„Die Zahlen stimmen immer noch nicht. Dabei 
bin ich alle Posten nochmal durchgegangen.“

„Von wem kommt das? Von Schumann?“

„Natürlich, von wem sonst.“

„Tja, sieht aus, als ob wir das alles nochmal 
aufbohren müssen.“ 
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aufbohren

auf|boh|ren <dt.>; (tiefer ansetzen, genauer 
untersuchen; im IT-Bereich: Software tunen)

Aufgebohrt wurden früher Schlösser oder Zy-
linder, um mehr Hubraum aus dem Motor zu 
holen. Dafür brauchte man einen Bohrer und 
einen geübten Handwerker. Das Verwegene, 
das diesen Eingriffen anhaftet, mag die erste 
Bedeutungsausweitung des Wortes inspiriert 
haben: Aufbohren, also tunen, konnte man 
plötzlich auch Hardware und Software, und 
das machte ein Programmierer, der die Sper- 
ren der Hersteller geschickt zu umgehen wus- 
ste. Inzwischen hat sich das mit dem Aufboh-
ren verselbständigt: Aufbohren kann man nun 
nicht nur Programme, sondern auch Projekte, 
Ansätze und Probleme. 

Vorsicht: Wer tief aufbohren will, darf 
kein Dünnbrettbohrer sein!

aufgestellt sein

„Wir kommen jetzt zu den Märkten auf dem 
Subkontinent… Dr. Seiler, Sie wollten uns was 
zu Indien sagen?“

„Wir haben sehr gute Partner da unten.“

„Wichtig ist vor allem, wie wir selber da 
aufgestellt sind.“ 
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